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politische Hlebersicht .
Äm Sonntag und Montag hatten in Frankreich die

alc ' uwahlen für den gesetzgebenden Körper stall . DaS Ge -

süinintergebniß läßt sich noch nicht überschauen , EinS steht aber
Mt die Opposition wird in der neuen Kammer einen weit ent -

Medenern Charakter tragen , als in der alten . In Paris sind
Republikaner Bancel und ( �ambetca mit überwältigender

�hrheil gewählt worden — ersterer gegen den elenden Kaiser -

Autokraten Ollivier — , und in ( einem der hauptstädtischen Be -

ist ein Anhänger der Regierung durchgekommen oder hat
�Ilcht, bei der engeren Wahl , die in mehreren Bezirken noth -
n�g ist, durchzukommen .

An eine Majorität der Regierungsfeinde ist natürlich nicht
o" denke». Abgesehen von der Leichtigkeit , mit der die Be -

j'.01
� das Ergebnist der Abstimmung direkt fälschen kann * ,

� die groste Mehrzahl des Bolls in Frankreich , wie in den

fi *
1 europäischen Culturstaaten , noch zu unentwickelt , um

' ■ den Einflüssen der Regierung entziehen zu können , und

ust per politische Kampf von einer Minorität geführt

o fr , ' über fällt mit dem Siez auch jene Messe der lln -
a- oi [beten und Trägen zu! So thöricht unter solchen Verhält -

/f - die Hoffnung ist, den Zasarismns zu stürzen , so erhellt

� auch auf der andern Seite , wie wichtig es ist , dai ; der

jj.ch-b .
das Regierungssystem ankämpfende Theil des Volts die

e/ � Opposition als zu zahm verdammt und sich für eine

frische Angrisfsweise erklärt hat .
. Hierin — das inust Jedem einleuchten — liegt eine groste

te>i
� für Bonaparte und ein scharfer Sporn zur beschleunig-

> Ausführung jener Kriegsplane , mit denen er sich seit dem

JWmg des vorigen Jahres trägt . Doppelt bedeutend klingt

a. - �. �te Nachricht , der französische Gesandle habe in letzter

sat" m Berlin die Frage der Gebietsentfchädizung� Compen -

iib!°-' �"geregt , oder aus der preustifchen in die deutsche spräche
— denn Bonaparte wird sich wohl hüten , durch Ge -

h. , �urderungen politisches Kapital für Preusten zu

an
' � Frankreich habe eine drohende Haltung

Jenoiniuen und an Biarritz erinnert .

der . ?�" tz , das heistl Landesverralh . Und znm dandes -

d- . � stimmt der Staatsbankerott . Jener die Wirkung

baV*lut = " nd Eisenpolitik " nach Innen , dieser die Wirkung

Austen . Hr . von der Heydt , eer preustische Flnanzmtnl -

' hre�" Paris stimmten die Demokraten erst am Riontag . daimt iiicbt

. >dnk,,sl . ' "»zettel in der Nacht vom Sonntag am Montag der „ wunder -

iM���Tbäüzkeit der tanerlicben Beamten ausgesetzt seien .

ster , mustte vergangene Woche in einer besonderen Denkschrift
die völlige Zerrüttung der preustischen Finanzen zugestehn ,
und zugestehn , dast diese Zerrüttung vom Jahr 18 8 6 her
datirt . Und Graf Bismarck hatte die Offenheit , zu sagen , die

Finanzzerrnltunz sei wahrscheinlich noch ärger , als Hr. von
der Heydt sie dargestellt habe ! Näheres findet der Leser in dem
weiter unten folgenden Brief aus Berlin .

Neue „ Enthüllungen " stehen bevor . Dem Hohenzollern -
knaben Karl in Rumänien ist eine Kaffette mit sehr wich-
tigen Papieren „gestohlen " worden , und obwohl der „ Dieb "
entdeckt ist , so hat sich doch die Kassette sammt Inhalt bis
dato noch nicht wiedergefunden . Wenn man bedenkt , dast der
Knabe Karl , der unmittelbar vor dem 1866er Krieg durch eine

russisch - französisch *. , -preustische Jntrigue auf den rumänischen
Thron erhoben ward , nur ein vorgeschobener Posten der Bis -

marck' schen Politik ist, so kann man sich nicht über das „ unan -
genehme Aufsehen " wundern , das dieser „Kassettendiebstahl " in

gewissen Berliner Kreisen erregt .
Die allgemeine Lehrerversammlung , welche

während der Psingstfeierlage in Berlin tagte , entspricht , soweit
wir es jeyc schon übersehen können , genau der Schilderung .
welche seinerzeit in diesen Blättern von der K a s s e l e r Per -

sammlung entworfen wurde . Mit den gehaltenen Vorträgen
haben wir uns hier nicht zu beschäftigen ; was uns interessirt ,
ist die unter den 3000 anwesenden Lehrern herrschende Tem -

peratur und diese war unstreitig überwiegend national -

liberal : ein duseliges Grauen vor allen „ extremen Rich -
tungen " d. h. vor Mackern einer - und Radikalismus andrer -

seits , und unleroffizierhafte Begeisterung für das glorreiche
Jahr 1866 z. B. bei Gelegenheit der Rede Kochhaun ' s ) .

Es beweist dies , dast unsere deutschen Lehrer grostentheils
selber noch der Belehrung sehr bedürftig sind . In Einem

und demselben Athem die Schul regulative verurtheilen
und die Schlacht von Königsgrätz verherrlichen , welche den

Schalregulativen entsprossen ist und sie befestigt hat — das

zeugt von einer Jdeenverwirrung , wie sie bei einem anderen

als dem „ Volk der Denker " wohl kaum zu finden sein möchte .

Man schreibt uns aus Berlin : „ Nach der Haltung eini -

ger National - Liberalen bei den letzten Steuer - Debatten im

Reichstag müstte man auf eine endgültige Verwerfung der

Steuervorlagen schliesten . Doch glaubt schon die „ Zukunft " ,
und vielleicht mit Recht , aus Lasker ' s Rede etwas geheime
Sehnsucht nach Verständigung herauswittern zu müssen . Die

Liberalen wollen die Steuerüberschwemmung eindämmen , ohne
die Quelle zu verstopfen , aus welcher die verwüstende Flnth

sich erziestt : der Militär - Etat , der alle jene Lasten verschul -

det , wird von ihnen als ein noli me taugere
* * betrachtet , wo

durch sie sich mit der auch von ihnen bekämpften Denkschrift

des Hrn . v. der Heydt auf einen und denselben Boden stellen .

Immerhin aber dürfte man es zum gröstten Theil dieser

*) Bismarck war kurz vorder in Biarritz gewesen

**) „Niidr ' mich nicht an ! "



sinnreichen Denkschrift des großen Finanzkünstlers zu danken

haben , daß bis jetzt selbst die National - Liberalen sich wohl
oder übel den Steuervorlagen gegenüber abweisend verhalten
mußten . Welche werthvollen Geständnisse enthält diese Denk -

schrift ! Klar und deutlich erhellt aus ihr , daß Preußen die

Quelle des norddeutschen Bundes - Defizits , daß das preußi -
s ch e Defizit zugleich das des norddeutschen Sonderbundes und

daß das preußische Defizit für 1868 weit höher ist, als man

bisher angenommen hat . Der „ Reichstag " wird darin form -
lich angebettelt , dem verschuldeten Preußen zu Hülfe zu
eilen , damit es seine Verpflichtungen gegen den Bund erfüllen
könne . In der Denkschrift wird ferner eingestanden , daß das

Defizit seit 1866 in progressivem Verhältniß zugenommen hat
und noch weit größer geworden wäre , hätte man nicht aus
den „annektirten " Provinzen außerordentlichen Zuschüsse und

Baarbestände von in Summa 3,232,000 Thlr . gezogen . Hr.
v. d. Heydt theilt uns mit , daß sich das Defizit für 1868

auf 9,863,134 Thlr . , also auf beinahe zehn Millionen be -

ziffert !

Nachschrift : Soeben erfahre ich , daß das Zollparla -
m ent schon auf den 2. Juni einberufen ist. Da von diesem
jedenfalls noch weniger als vom Reichstage Geld zu erwarten

ist , so liegt die Vermuthung nahe , daß Bismarck demselben
angesichts der wieder drohender werdenden Haltung Frankreichs
wieder einmal eine nationale Kundgebung im großen Styl zu
entlocken gedenkt. "

Ucber die bayrischen Landtagswahlen schreibt man
uns aus Nürnberg : „ Die Wahlen sind vorüber , vorüber ist
auch der Siegesjubelrausch unsrer National - Liberalen und bald

wird Entnüchterung und Katzenjammer darauf folgen . Der

bayrischen Volkspartei ist es nicht gelungen , nennenswerthe Re -

sultate ( außer Fürth ) zu erzielen . Und wie wäre dies denn

möglich gewesen bei einem Wahlgesetz , das nur für Bourgeoisie
gemacht ist ? Wie wäre es möglich , eine Bourgeoisie für die

Prinzipien der Temokralie zu gewinnen , die sich vor der großen
Arbeiterbewegung , die jetzt durch die ganze Welt geht , dadurch
zu retten glaubt , daß sie es macht , wie jener dumme Wüsten -
vogel , der in der Meinung , daß wenn er den Verfolger nickt

sieht , dieser ihn auch nicht finde , seinen Kopf in den Sand

versteckt ? — Und meisterlich haben die naticnalliberalen Maul -

Helden die Furckt dieser Philister vor dem „rothen Gespenst "
benützt : „ Wißt ihr , Bauern , was sie wollen , diese Demokraten ? "

sagte der Ihnen schon früher geschilderte Advokat Erhart bei

einer Bauernversammlung . „ Theilcn wollen sie , Euren

Grundbesitz wollen sie, um ihn zu vertheilen " u. s. w. u. s. w.

Die Agitationsmittcl unsrer National - Liberalen waren ihrer
würdig , in Nürnberg und Fürth , wo die Volkspartei gegen
sie in den Kampf trat , benützte man die Furcht vor den Sozial -
demokraten , um die Philister zu schrecken. In Augsburg machte
dieselbe Partei noch in der letzten Stunde Pakt mit den dor -

tigen Sozialdemokraten , die sich erst für Wahlenthaltung ein -

stimmig entschlossen haben , deren Führer - jedoch, der Lasialleaner
Tauscher , durch die rührenden Worte Staufcnberg ' s und Fi -
scher ' s übertölpelt , die aufrichtigste Reue über jenen Beschluß
aussprach und zur Unterstützung der genannten Herren aus -
forderte . — Wie nicht mehr zu bezweifeln , ist die Majorität in

der neuen Kammer auf Seite der Ultramontanen ; die „ Mittel -
Partei " , bisherige Stütze der Regierung , fällt größtentheils und

sind ihre meisten erledigten Sitze den National - Liberalen zu
Theil geworden . Es ist jedenfalls eine Zusammenstellung der

extremsten Parteien und der Art , daß die Regierung als Aus -

weg Nichts ergreifen kann , als Vorlage eines andern

Wahlgesetzes an die Kammer und dann Auflösung der -

selben . Jedenfalls haben die bayrischen Sozialdemokraten die

Aufgabe , unverzüglich eine großartige über das ganze Land

verbreitete Agitation für das allgemeine direkte Wahl -
recht mit geheimer Abstimmung einzuleiten . Tie Ultra -

montanen , die sogenannte „schwarze Gensdarmerie " , wird jeden -
falls dafür stimmen , wenn auch die National - Liberalen , die

zwar das allgeineine Wahlrecht „ im Prinzip " anerkennen , aus

Klugheitsrücksichten dagegen sein werden . — "

Das Ergebnis der Wahlen , wie es jetzt feststeht , ist : von
154 Abgeordnetensitzen haben die „ Ultramontanen " 77 , als ?
genau die Hälfte errungen , während die mehr oder weniger
nationalliberale „Fortschrittspartei " 58 , die Mittelpartei 1s

und die „Volkspartei " bloß 1 Kandidaten ( unfern Freund Kolb )

durchgcbracht hat . Unsere Hoffnungen auf Erfolge der Volks -

Partei sind also nicht verwirklicht worden , was — abgesehen
von dem undeniokratischen Wahlgesetz — der theilweisen Ent¬

haltung und der mangelhaften Organisation der in Bayer »

noch sehr jungen Partei zuzuschreiben ist. Nun , darüber können
wir uns trösten ; die Volkspartei gewinnt mit jedem Tag an

Boden , und das allgemeine Stimmrecht , dessen Einführung sich
nicht mehr lang verzögern läßt , wird ihr den Sieg gebe».
Tie Hauptsache ist : die preußensreundliche Partei hat
eine entschiedene Niederlage erlitten .

Als bezeichnend sei hier noch erwähnt , daß Hr. von der

Pfordten überall , wo er aufgestellt wurde , mit Schimpf und

Schande durchgefallen ist. Dieses Volksurtheil über den Mann ,

der sich 1866 durch die Bismarckschen Vorspieglungen eines

jenseits der Mainlinie herrschenden Bayernreichs bethören ließ,
und die Rolle des Vcrräthers an seinen Bundesgenossen
spielte , kann uns nur mit der höchsten Genugthuung erfülle »'

Die russische Regierung hat den Polen ihr Land , u»d

— so weit es möglich — ihre Sprache genommen , nun will

sie ihnen auch ihren Namen nehmen . Ein Ukas bestimmt,
daß die Provinzen des „ sogenannten " Königreich Polen hinfort
Weichselland heißen sollen ! Nur das Hirn eines halb wah » '
sinnigen Despoten kann eine solche Monstrosität ausbrüte ».

Nun — der nächste Krieg muß die polnische Fragt
entfesseln , und die Vergeltung wird dann beginnen .

Inzwischen ist nach Berichten der „ Augsburger Allgemeine»
Zeitung " den Russen bereits ein gefährlicher Gegner erwachse »?
und zwar in dem Heimathland Pugalschcf ' s , des stolze »
Kosackenhäuptlings , der vor 100 Jahren das russische Czaare »-
reich an den Rand des Abgrunds brachte . Unter den donische »
Kosacken ist ein Aufstand ausgebrochen und soll schon d>e

kalmückischen und kirgisischen Steppenvölker am Ton und a»

der Wolga und längs der uralischen Grenze ergriffen habe»-
Unzufriedenheit mit der im vorigen Jahre beschlossenen Org » '

nisation des Kosackenhceres soll der Anlaß der Bewegung si' »-
„Tieselbe ist jedenfalls , sagt die „Frankfurter Zeitung ", f' "
Vorspiel dessen , was über das auf den Absolutismus zegrü»'
dete , keine Volkseigenthüinlichkeite » schonende , nur auf im»»»'
neue Annexionen sinnende Czaarenlhuin , über den russisitK»
Cäsarismus , mit Nothwendigkeit einst hereinbrechen muß . "

( ' Neuere Nachrichten bestätigen die Mittheilungen ter

„ Augsb . Allg . Zeitung " ; der Ausstand trägt jedenfalls eins»
ernsthaften Charakter und wird die russische Regierung

' »

ihrem Entschluß bestärken Preußen bei dem bevorstehende»
Krieg mit Frankreich seinem Schicksal zu überlassen . )

Das italienische Ministerium , dessen Bestand durch d »

Zuziehung einiger Stellenjäger für den Moment gesichert mos)
den ist, nimmt eiue demokratische Maske vor und hat dadu)�
in sanguinischen Gemnthern den Wahn erweckt , es wolle si?
aus der französischen Vormundschaft befreien . Als ob sich

�

„Logik der Thatsachen " durch einen Ministerialerlaß aul »»

Kraft setzen ließe !
In Spanien der Kampf noch nicht entbrannt .

In Dresden handelt der Stadlrath ganz nach dem �
schlusse der Landesversammlung , welcher die Wahlen zu m� '
lichst beschränkten Minoritätswahlen zu gestalten empsi� '

Möglicherweise ist er dabei das Lpser einer Täuschung 9 '

worden . Im „Anzeiger " warnte nämlich vor Kurzem J»
Anonymus die Konservativen vor falschem SicherheitsgcnM !'

di«
indem er ihnen versicherte , „die extrcinen Parteien machte »
äußersten Anstrengungen , ihre Leute durchzubringen ". Da



"otovif * nicht eine Mnus regte , in den Blättern bis dahin
don den Wahlen mit keiner Silbe die Bede war , so konnte man
°>>' se Warnung nicht wohl für etwas anderes als einen schlech-
en Witz halten . Der Stadtrarh scheint ihn jedoch für baare

•Wütige genommen zu haben , denn er inachl bekannt , daß die
Mther bei Landtags - wie Reichstagswahlen übliche Zustel -
Uing der Stinimzettel an die Wähler diesmal nicht stattfinden

h
' Schon jetzt nahmen sich die Wenigsten die Mühe ,

Stimmzettel , den sie ins Haus getragen bekamen , ausge -
lullt wieder abzugeben . Sollen sie nun gar noch einen
Zweiten Gang oder , ivenn man sie im Wahlbureau nicht per -

J-�sch kennt und auch sonst keine Mittel zur Feststellung ihrer
wfönlichkeit zur Hand sind , behuss deren Herbeischaffung noch
e' »e" dritten Gang machen , um überhaupt in den Besitz des

Allels, zu gelangen , so werden sicher neun Zehntel der Wäh -
" aus das zweifelhafte Vergnügen des Wählens ganz ver -

Achten. Ob aber diese Enthaltsamkeit gerade den „ Gemäßig -
s11

'
zu Gute kommt , ist sehr fraglich , oenn die „ extremen

Parteien " sind die letzten , die sich durch solche Schwierigkeiten
Ichrecken lassen , wenn sie überhaupt wählen wollen ; sicher

'i!
bdrderbe » sie den „ guten Bürgern " ohne ausgesprochene

Parleisärbung die Lust zum Mitthun , und entfernen gerade
adurch das Haupthinderniß gegen das Durchgehen entschiedener

Parteimänner . — Unsere Dresdener Parteigenossen haben
rigens bereits am LS . Januar d. I . beschlossen , sich der

. �Heiligung an der Wahl zu enthalten und gleichzeitig gegen

Jh Gebrauch des demokratischen Partei - Namens für ein Ge -
' Ich demokratischer national - liberaler und liberal - conservativer

J-Meiite, f01D ' e grgen die Gleichstellung von „ Demokratie "
,tw „Fortschrittspartei " Verwahrung eingelegt . Wir wieder -
Men gegenwärtig diese Verwahrung , nachdem ein „Lokal -

ahlausschuß der demokratischen oder deutschen Forlschritts -
' " il Wahlvorschlägen hervorgetreten ist , deren „ demo -

' ' scher" Charakter schon durch den Namen „ Jordan " genü -
r gekennzeichnet ist. Dieser Mann , Mitbesitzer der be -

�"nten Chokoladenfabrik „ Jordan und Tiinäus " , ein richtiges
s' tenstück zu seinem pariser Kollegen , dem vor der Oppo -

„ zum Gespött gewordene » , in der Glanzzeit des Kaiser -

sen
� Kammer - und Stadtraths - Mitglied berühmt gewe -

j Chokoladenfabrikanten Devinck , war ein Hauptgegner der

lici?11- gemäßigt- liberalen Richtung im Stadtverordneten -

�Pegiimi , dem er seinerzeit aus Verdruß über das Durch -

�"gen der von den Herren Bromme u. Gen . entworfenen

ein r- ""erliste , welche der Selbstverewigung der „Zeitherigen "

glied ü� " ' achte , den Rücken kehrte . Dafür ward er Mit -

h
* des „Seitherigen " Landtags , und nun , nachdem auch dessen

� ' uhkeit vergangen ist, wissen dieselben Herren Bromme und

j. v " en nichts Besseres zu thun , als den ausgedienten „Zeit -

spch�"" auf den Altar der „Demokratie " zu stellen . Dafür
" en sie allerhand kleine Ränke gegeneinander und besonders

"och �wjenigen , welche außer dem Coteriezusammenhange

Heaen e ' " c c ' 9e " e Geltung besitzen . So intriguirten sie

�sstii, �' llard , weil seine Popularität ihn auch ohne ihre Un -

�"rck, dnrchgebrachl haben würde . So suchen sie jetzt

ki�jv "ilerhand kleine Künste eins ihrer fähigsten und lhat -

�' kgli�er , den Kaufmann August Walter (nicht zu
" w' t dem früheren Dorfzeitungsredakteur und Land -

Itzets, ' Ordneten Wallher ) bei Seite zu schieben , weil er als

»ehw? � Gewerbevereins einen eigenen Anhang besitzt , und

Peile," conservaliven Jordan zu Hülfe , um ander -

kv,,,. >. "Vertretung des Kaufmannsstandes " entbehren zu

�"' te" �der die „ Gewerbliche " — d. i. die Walter ' sche

" " d nimmt den Kampf auf mit der Parole : „Walter
' st sehr leicht möglich , daß die „Fort -

�. . Pnrlei " so in ihren eigenen Schlingen gefangen und —

diese,, "j �ur ' stuhe bestattet wird . Der letztere Punkt ist es , der

Wahlmanövern ein erhöhtes Interesse verleiht .

Aus Mgland .
London 24. Mai .

Der Bürgermeister von Cork hat dem Ministerium die
Mühe erspart , ihn durch eine besondere Gesetzes - Äkte abzusetzen . Er
hat freiwillig ' abgedankt , versprochen sich nicht wieder wählen
zu lassen , und beabsichtigt auf einige Zeit nach Deutschland
zu gehen , um dort sein erhitztes . irisches Blut , abzukühlen .
Hätte er nicht freiwillig abgedankt , so wäre die Regierung in
einer sehr nnangenehmen Lage gewesen . Um die Absetzungsbill
zu rechtfertigen , brauchte man Beweise für das Bergehen des

Bürgermeisters und diese mußten mündlich durch Ohrenzeugen ,
die das Gesagte niedergeschrieben hatten , im Parlament ge -
liefert werden ; aber der einzige Mensch , der über die anstößigen
Ausdrücke Zeugniß ablegen konnte , war nicht zu finden . Der

Bürgermeister wußte am Morgen nach dem Bankett selbst nicht
was er gesagt hatte . Seine Freunde sind im höchsten Grade
entrüstet über ihn , sie hatten sich auf einen Kampf vorbereitet .
Der Correspondent einer Dubliner Zeitung sagt : „ Diese Ge -
schichte liefert uns ein sehr lehrreiches Bild . Eine liberale
Regierung stützt sich auf einen Präzedenzfall *) aus der despo -
tischsten Periode der englischen Geschichte , um einen Bürger -
meiste ? abzusetzen , ein liberaler Advokat erscheint als öffentlicher
Ankläger und der recht ehrenwert he **) und sehr liberale John
Brighl befürwortet eine Zwangsmaßregel . Es lehrt dies , daß
die englischen Eroberer ***) gerade so sind , wie das Haus Habs -
bürg — sie haben keine andere Regierungs - Jdee als den Stock . "

Graf Russell hat eine eigenthümliche Manier , dem Mini -

sterium seine verheißene Freundschaft und Unterstützung zu be -

weisen . Nachdem in vorhergehender Woche der Wortführer der

Tory - Lords das Ministerium umsonst um seine Absichten in Be -

treff der irischen Landfrage befragt hatte , stellte der Nestor ch
des aristokratischen Liberalismus vorigen Freitag die Frage ,
was das Ministerium zu thun gedenke, um Leben und Eigen -
thum in Irland sicher zu stellen . Der irische Bauer ist von
dem Glauben erfüllt , daß er , derben irischen Boden bebaut ,
ein größeres Eigenthumsrecht auf denselben habe , als der eng -
lische Aristokrat . Russell , der trotz seines Liberalismus , stets
ein Stockaristokrat war , und dem die industrielle Bourgeoisie
nur als Fußschemel diente , behauptet , daß das zweideutige Be -

nehmen der Regierung , diesen „trügerischen Ansichten " der iri -

schen Bauern Vorschub leiste und Unordnung erzeuge , daß
Bright ' s Plan , dem irischen Bauer die Möglichkeit an die

Hand zu geben , sich zum Eigenthümer seiner Parzelle zu machen ,
unpraktisch und phantastisch sei, die Grundlagen der Sicherheit
und des Eigenthuins erschüttere und Hoffnungen erwecke , die
nie verwirklicht werden können . Daher verlange er , daß das

Ministerium durch eine definitive Erklärung diesen „ Wahn "
zerstreuen solle . Graf Granville wußte nicht mehr als vorige
Woche , er wußte nur , daß Bright als Kabinet - Minister eine

Stimme habe, um seinen Ansichten Geltung zu verschaffen , daß
dagegen die übrigen Minister Stimmen haben , um Bright ' s An -

sichten zu verwerfen . Er behauptet jedoch , daß Bright keine

Eingriffe in die Eigenthumsrechte bezwecke.
Wie wenig Nachsicht die Bourgeois - Majorität1ch > im

Unlerhause inil der aristokratisch - konservativen Minorität hat ,
beweist der Aerger , welcher sich in der Ton) presse Luft macht .
Im „ Standard " vom vorigen Sonnabend heißt es : „ Die
irische Kirchenbill ist mit allen ihren häßlichen Unförinlichkeiten

• ) Einen früticni Borgang ähnlicher Art .

**) Englische Betitelung .
***) Die Jrländer haben eS nicht vergessen , daß ihr Land von den

Engländern Hilter furchtbaren Gräueln crobett worden ist und daß die

Herrschaft der Engländer sich einzig und allein auf die Gewalt stützt .
Und ein Volk , welches sich unterdrückt fühlt , ist noch im Stande sich zu
befreien . Hoffnungslos verloren ist nur das Volk , welches die Kette »

nicht fühlt oder gar — Schlimmstes vou Allem — stolz darauf ist.

f Ein greiser , durch Klugheit ausgezeichneter König der griechi

schen Kabelwelt .
f - f ) Innerhalb dieser Majorität bat die eigentliche Bourgeoisie nur

eme Minderheit : die Mehrheit besteht aus liberalen Aristokraten oder



u «

aus K- m Kcmile gekrmmcn . Kein einziges wichtiges Amende -

menl ist angenommen worden . Kein einziger Vorschlag der

Opposition hat ein halbes Tutzend liberale Stimmen ange -

zogen . Gestern Abend waren die Bänke der Konservativen halb
leer , es ist zu viel verlangt , daß Leute jeden Abend kommen

sollen , um , so oft einer Herz genug hat , Gerechtigkeit zu ver -

langen und einen Vorschlag zur ' Abstimmung zu treiben , von

einer kompakten *) Majorität von 120 niedergestimmt zu
werden . Man hat gelernt , daß es umsonst ist , die über -

zeugendsten Gründe , die unumstößlichsten Beweise vorzubringen ,
gegenüber einer Partei , die gegen alle Beweisgründe taub und

unempfindlich ist . " Tie Aristokratie sollte sich damit trösten ,
daß sie Jahrhunderte lang das Monopol der politisch sozialen
Taubheil und Unempfiudlichkeit besessen hat und daß jetzt so-
wohl die Aristokratie als die Bourgeoisie taub und unempfind -
lich sind gegen die „überzeugendsten " Beweisgründe der Ar bei -

terklasse .
Die „ Kirchen - Assoziation " , die den protestantischen

Glauben gegenüber den romanisirendcn Bestrebungen der Hoch-
kirche rein und lauter zu erhalten beabsichtigt , hat ihren Wir -

kungslreis erweitert und will gleichzeitig den Rationalismus

bekämpfen und beseitigen .
Ter Streit zwischen dem Sekretär der Marine und den

Arbeitern in den Staatswerlstellen derVereinigten Staaten

ist einstweilen geschlichtet. So viele müßiggebende Arbeiter

sprachen um Arbeit an , daß sich die Leiter des Marine - und

des Kriegsdepartements für berechtigt hielten , allen , die nur

acht Stunden des Tages arbeilen wollten ,
'

s ihres Lohnes ab¬

zuziehen . Als sich die Arbeiter weigerten , wandte sich der

Sekretär der Marine , M. Borie , an den Kongreß mit der

Bitte , daß das Acht - Slunden - Gesetz widerrufen werde .
Tie Arbeiter - Vereine waren aber mächtiger als Mr . Borie .
Sie sandten ihre Tclcgirten nach Washington , um Borie ' s
Pläne zu hintertreiben , und die Arbeiter - Telegirten bestimmten
die Mehrzahl der Congresmitglieder zu einem Beschluß , welcher
erklärte , daß das Gesetz ' nicht so auszulegen sei , daß
es die Vorgesetzten ermächtige , Lohnabzüge von dem

frühern Taglohn zu machen .
Im Senat gelang es zwei Senatoren die Sache so auf -

zuhalten , daß der Beschluß nicht vor der Vertagung zur Ab -

stimmung gebracht werden konnte . Tarauf wandten sich die

Tclcgirten an den Präsidenten der Republik , welcher ihnen ver -
sprach , sich die Sache zu überlegen . Tas Resultat war ein

Rundschreiben des Marine - Sekrctärs an die Werkführer in den
Schiffsbauhöfen , daß in Zukunft acht Stunden Arbeil
als einTagewerk zu betrachten und zu belohnen seien
und daß , wenn Umstände länger zu arleeilen nölhigten ,
die Ueberarbeit extra bezahlt werden sollte .

Tie deutsche Arbeiter - Vereinigung von Chicago¬
in den Vereinigten Staaten ) zählt gegen 2000 Mitglieder

und hat eine Wcchenzeitung gegründet . Am 23 . Mai soll ein
Maifest zu Gunsten des Blattes abgehalten werden .

Tie Arbeitseinstellungen und Werkstellschließungen der
englischen Maurer und Steinhauer - Streitigkeiten erstrecken sich
über 15 Städte , allein die Zahl der Feiernden ist verhältnißmäßig
gering . T ie ganze Gcwerts - Genossenschast zählt 20,000 Mitglieder ,
davon haben 860 die Arbeit eingestellt . Die Zimmerleute von
Bristol haben ihre Arbeitszeil vermindert und ihren Lohn er -

höht� In Zukunft wird im Sommer 55 Stunden , im Winter
50 Stunden die Woche gearbeitet werden .

Wertzeugcn der Aristolratic , wclwe mit ocr Vourgcoisii bis zu eiucin qc-
TDilicn Punkt zusammengehen , unter der siillscbwcigendcn Bedinquiiq .
ron ihr geschont zu werden . Ein radikales Vorgeben — auch nur im
bürgerlichen Sinn radikal — ist unter solchen Perbaltnisten ron diesem
Unterhaus ebenso wenig zu erwarten , als von dem voriacn

**) Fest , geschlossen .

Tie Arbeiter und das leipziger Tageblatt .

Am 11 . Mai ds . Js . brachte das Leipziger Tageblall
einen mit * Stern ) versehenen kurzen Artikel , in welchem er-

zählt war , daß etwa 60 Maurergesellen am Bau des neue »

Hospitals die Arbeit eingestellt hätten , um höheren Lohn j "

erzielen ; daß aber im Lause des Tages 10 wieder an die Ar-

beit gegangen seien , „ wohl einsehend, " bemerkt das Plast

„ daß es den betreffenden Meistern gleichgültig ( ?) ist , »d

der Bau für jetzt auf längere oder kürzere Zeit eingestell¬
würde . " Tiefe redaktionelle Roliz ist , wie man schon ai»

Stil merkt , von einem Meister dikrirt oder im Jntereffe der

Meister geschrieben worden . Das „ Tageblatt " mußte jedenfalls'
„ wohl einsehen " , daß es den Meistern nicht gleichgültig ist,

sie ihren Akkord inne halten , oder ob sie Convenlionalstrast

zahlen müssen . Jndeß mit dieser redaktionell - meisterlichenTai -

stellung der Situation begnügt sich das „Tageblatt " niäst

sondern es zieht auch eine Moral aus der Sache .
hier , " ruft es aus , „trägt Aufhetzerei die Schuld ! Md<H| ' *
doch die Arbeiter endlich einsehen , welche Lpfer Arbciisel »'

stellungcn fordern ( wie zärtlich ! ) während sie doch gleich »-' �
in der Regel in den Sand verlaufen , wie man hier wicN*

deutlich sieht u. s. w. " — Ist das nicht reinster Hohn ?
*

damit nicht ausdrücklich gesagt : Wenn Ihr höhern Lohn >oc�-

so habt Ihr lediglich bei Eueren Meistern darum zu beistl»'

und dann ruhig zu warten , bis sie Euch gnädigst erHöst".
Wenn diese Anschauung , wie sie das „Tageblatt " mit süßliä ' s
Heuchelei den Arbeitern beibringen möchte , eine richtige wus)
dann würde ja die Lage der arbeitenden Klassen niemals st

bessert werden können ! j
Zwei Tage später zeigte deny auch das „Tageblatt ", �

es keineswegs glaubte , was es gesagt hatte , daß es nur '

Interesse der Meister die Sachlage verdreht halte . Zwei �

am 12 . Mai später bringt nämlich das „ Tageblatt " in se>�
Hauptthcil (nicht etwa in einer Beilage ! ) einen Leilarlii�
betitelt : „ Etwas über die Arbeiterbewegung . "
„ El was " beginnt mit der Rotiz über eine angeblich
stehende Arbeitseinstellung der Leipziger Maurer und Zim0�
leuie , und knüpft an diese Rotiz folgende Bemerkung :
weit verbreiteten Gerüchte ' zufolge ist ej » Capital von

Thlrn . aus Hannover für Unterhaltung der feiernden
zur Verfügung gestellt worden . Wie ungeheuer muß der

sein , aus welchem mau stur allein " den Leipzigern ein

Capital , bieten kann ! So viel steht fest, aus deu M' ' '

der Arbeite ! allein ist dieser Fonds nicht geschossen wo'

und daran knüpfe man weitere Betrachtungen . "
Also 12,000 Thlr . aus Hannover ! Und der

muß „ ungeheuer " sein , aus welchem diese 12,000 -

kommen . D iesen ungeheuren Fonds ( er ist also nichl �
ein Gerücht , sondern bereits eine Thatsache . , diesen s " s

können Arbeiter nicht auftreiben , und daran

man weitere Betrachtungen " ! !

Was mußte der naive , gläubige Leser des „TagebU ' ' �.
( leider giebl es selbst unter den arbeitenden Klassen noch", ?
gläubige Zeitungsleser ! ) , als er diesen Artikel las ,

Rothwendig Folgendes : } �
1. Das Gerücht , daß die betreffenden Gesellen s "

Thlr . aus Hannover bekommen , ist weit verbreitet , rs

also wohl wahr sein . A

2. Tie „Betrachtungen " des „Tageblattes " werden

auch wahr sein . Es giebt also in Hannover einen �
heureu Fonds " , ans dem die Strike der Arbeiter nnleo -

— Und was nun , der Aufforderung des Tageblatts
st'

wird er für „weitere Betrachtungen daran knüpfen "?

Rothwendig folgende: pii
„Erstens, " wird er denken , „ist es sehr verdäch ' G' �

dieser ungeheure Fonds in Hannover ist. Hannove ' �. '
hm ! das werden wohl dieWelfen sein , die ein JiucrekK
haben , überall Verwirrung und Zwietracht im



Ja , die¥imfce zu schinen und also auch hier dasiclbe lhuu
Belsen , die haben freilich eine » ungeheuren Fonds ! "

Zireilens , wird er denken : „ Wenn dem so ist, dann ist es
°bkr schändlich von den Arbeitern , Berwinung mittels fremden
Geldes zu machen , und obendrein den armen Meistern höhere
�ihne abzuzwingen . Tie brave » Meister ; die patriotischen
distal Und die bösen , vaterlandsfeindlichen Gesellen ! "

Co und nicht anders wird Jeder , der d > m Artikel des
"Tageblatts " Glauben schenkt , denken müssen !

Erwägt man nun , daß das ganze Raisonnement des
Tageblattes aus Tand steht , indem das Gerücht , das angeblich
. . weil verbreitet " sein sollte , von Niemand gehört worden
' rar , als von dem Artikclschreiber des Tageblatts , — so muß
' aan nolhwendig zu dem Resultat kommen ,

�aß das Tageblatt mit Hülfe einer boshaften Erdichtung
und gemeinen Verdächtigung beabsichtigte , die Sympathien
seines Publikums von den Arbeitern , die Lohnerhöhung
wollten , abzuwenden und den Meistern , die Lohnerhöhung
verweigerten , zuzuwenden .

Wir haben in unserer vorletzten Nummer dieses Verfahren
Tageblattes dadurch gekennzeichnet , daß wir kurz sagten ,
. . Tageblatt ", Amtsblatt des Leipziger Stadiraihs , bewerfe

u betreffenden Gesellen mit Koth . Es sieht jeder Unbefan -
ilene aus Lbigem , daß diese Kennzeichnung der betreffenden
"Tageblatt-Artikel " keineswegs eine ungerechte , sondern eher

wie das Tageblatt sich auszudrücken pflegt, , eine mildenoch

'st. von der wir dem Tageblatt nichts abnehmen können .
Reben diesem Zweck sollte der Tageblatt - Artikel auch ein

�erslilb sei » , die Gesellen eivzuschüchtern und abzuschrecken .
�cÜhalb wurde dem Artikel am Schluß die Nachricht ange -
hangt, der Rath habe bereits beschlossen�! ?) , im Falle der

«rbeiiseinstellung den Johannishospitalbau einzustellen und die
. �veffenden Laugewerksmeister ihrer Contra kte zu e » t -
Veten, " _ d. h. also : der Rath habe , schon bevor ein Kon -

' ' kt vorhanden, bereits gegen die Geselle » und für die Meister
tei ergriffen !

. Tic Gesellen haben dem Tageblatt bereits geantwortet ," em sie diese Nachricht für eine im Interesse der Mestter

poiackite Erfindung erklären , die für wahr zu halten , eine Le -

' "dtgung des Raths wäre .
... ' Am Allerwenigsten wird uns das Tageblatt weiß mache »

vv»en, daß diese erfundene Nachricht gar keine „ Tendenz
�s°lgl " habe !
v- Es ist nicht das erste Mal , daß sich das Tageblatt gegen

Arbeitersacke so benimmt . Fast keine Nummer erscheint

i»!� ' �vle Seiten - Llicke und hämische Bemerkungen , Ver

-düngen und Verdrehungen von Thatsachen . So� rühmte

ti� �ileblatt , um nur ein Beispiel anzuführen , dieser - rage

t/n "�' sde " der belgischen Regierung gegen die Arbeiter , �die
Eeneralrath der Internationalen für Belgien bilden . Tie

halte nämlich , um die von dem genannten General -

>, ■. "" "geleitete Untersuchung der amtliche » Metzeleien zu hinter -

QfJ ? ' betreffenden Arbeiter rechtswidrig verhaflct , war

*1 schließlich zu ihrem Bedauern genöthigt , dieselben , weil

>
'

" ' chls gegen sie vorlag , freizulassen . Ta sprach nun
�° latt von der „ Milde " der belgischen Regierung ! �

blot , tut > Leipziger Arbeiterangelegenheiten hat das Tag, . -

dnd langes Sündenregister . Wie viele Einsentmige
in r �chte Reklamationen gegen Ungerechtes hat nicht ichoi

ii0,vfn�pi <Tforb desTagedlaites wandern müssen ! Dieveip -

wissen seil dem Buchdruckerstrike ein Lied daron

der um auf den vorliegenden Fall zurückzukommen, .
Unt TUrtt und Zimmergesellen - Slrike stattfindet oder nicht ,

zu Artikel des Tageblatts ihren Zweck . b « n Arbeitern

">»>! ?? ' ' " " ch ' �ben . oder nicht , - in allen Ml - n kann

stellt gongen . daß das Tageblatt seine bisherrge Taktik e>n-

Ziiei«. ' -»echt und Wahrheit zu kämpfen , das muthel ihm

iu . welcher weiß , was es mit der deutschen Presse für
"dluiß hat . Aber das kann man mindestens verlangen ,

daß das Tageblatt sich von Zeit zu Zeit erinnere , daß es von
den Arbeitern epistirl und profitirt und daß es daher
eine doppelte Undankbarkeit ist , wenn eS ihnen zu Schaden
und Schande schreibt . Lieber mag es seine fürchterliche Dro -
hung ausführen , und über derartige „ Vorgänge und Verhältnisse "
in Zukunft ganz schweigen .

Ausruf an die Metallarbeiter aller Länder .
College » , Brüder !

Eine tiefgehende Bewegung hat die Arbeiter aller Länder
erfaßt ; überall wohin unser Blick schweift , sehen wir , wie das
arbeitende Volk , unter dem Joch der ausbeutenden Kapitalmacht
seufzend , sich ermannt , um vor dem drohenden Untergang sich
zu erretten . Tas Großkapital , als der alleinige Inhaber un -
serer Industrie , der Besitzer aller Arbeitswerkzeuge , saugt gleich
einem Vampyr langsam aber sicher dem arbeitenden Volke das

Herzblut aus ; es steinpell das einzige Gut , die Arbeitskraft
des Arbeiters zu einer Waare , die er für den Preis des noth -
dürftigen Lebensunterhaltes dem Kapitalisten verkaufen muß .
Tie Folge ist , daß der ungeheuerste Reichthum sich in den

Händen Weniger sammelt , während wir , die Arbeiter , die Er -

zeuger aller Werlhe , init knappem Lohn uns abspeisen lassen
müssen . Grade wir , College »! Brüder ! empfinden , was die

sogenannte „ moderne Produktionsweise " dem Arbeiter für
Fesseln anlegt . In unserer Branche ist diese „ moderne Pro -
duktionsweise " auf meisten entwickelt , wir haben jene Industrie -
barone , die gleich einem Fürsten „ der guten alten Zeit "
unumschränkt über ihre Arbeiter , wie über Sklaven , gebieten .
Wir sind es vorzugsweise , die ohne Mittel und besondere
Glücksumstände außer Stande sind , sich selbständig zu inachen
und ihr eigner Unternehmer zu werden , wir sind also ver -

dämmt , in ewiger Abhängigkeit zu leben , wenn wir uns nicht
selber helfen .

College »! Brüder ! Eine Macht ist uns gegeben , die Vieles

aufwiegt , diese Mackl ist unsere Zahl . Wir sind nicht Tausende ,
nein wir sind Hunderttausende , d. h. uniiberwindlich , wenn
wir einig zusammenstehen und uns gegenseitig vor Unrecht und

Gewaltthat zu schützen suchen. Als Einzelne vermögen wir

gegen unsere Unterdrücker ' Nichts , vereinigt Alles . Vereinigen
wir uns also , gründen wir eine große „ Internationale
Gewerksgenossenschaft " , in der wir aus aller Herren Länder

vereinigt sind . Unser Los und unsere Lage ist nicht durch die

Grenzpfähle unterschieden , überall leiden wir an denselben
Fehlern , an denselben Gebrechen , folglich gibt es auch überall

nur dasselbe Heilmittel . Taruin weg mit dem, was uns künst -
lich trennt !

Wir haben uns erlaubt , ein Statut zu entwerfen , das

eine Organisation enthält , wie sie nach unserer Meinung noth -

wendig ist , wenn wir unser Ziel : „ Befreiung von jedem
Truck und jeder Fessel, " erreichen wollen .

Prüft das Statut , tretet zusammen zu Mitgliedschaften
und sendet Eure Vertreter zu einem Coiinres ; der Metallarbeiter ,

den wir hiermit auf den 14. , 15 . u. lll . August ds . Js .
nach Nürnberg einberufen .

Tort wollen wir berathen , was uns froinml und die

Statuten endgültig feststellen . Anmeldungen zum Congreß
sendet an den Unterzeichneten , an den auch alle Briefe und

Anfragen zu richten sind .

College »! Brüder ! schickt alle Männer Eures Vertrauens ,

damit das Werk , das wir beginnen , stark und groß werde und

alle unsere Hoffnungen erfülle .

Nürnberg , 25 . Mai 1869 .
�

Mit collegialischem brüderlichen Gruß und Handschlag

im Name » » er Internationalen Metallarbeiter - Gcwerts -

genosscnschaft :

I . Faaz , Rothgießer , Sternhof , Nürnberg .

Indem ich aus den obigeu Aufruf Bezug nehme , ersuche |

ich die werthen Collegen , die Depulirten , welche sie senden

wollen , inn bis zum 1. August spätestens anzumelden , damit



für Unterkommen gesorgt wird . Auch ist es wünschenswerth ,
daß die Dcputirten rechtzeitig hier eintreffen , um der Börner -

sammtung , welche Sonnabend , den 14 . August Abends 7 Uhr
stattfinden soll , beiwohnen zu können . Auch bitte ich Abän -

devungsanlräge zu den Statuten bis 8 Tage vor dem Kongreß
an mich einzusenden , damit diese gedruckt den Deputirtcn zur

leichteren Uebersicht unterbreitet werden können . DasVersamm -
lungslokal des Congresses wird noch bekannt gemacht .

Nürnberg , 25 . Mai 1869 .

Mit Gruß und Handschlag
I . Faaz , Vorsitzender , Stcrnhof .

Internationale Gewerksgenoffenschaft
der Manufaktur - , Fabrik - ' und Ha » da r b e i t e r .

Der ausführliche Bericht über den Kongreß wird in

etwa 14 Tagen gedruckt sein und versendet werden , die Sta -

tuten , wie sie auf dem Kongreß beratheu und angenommen
worden sind , schon in den nächsten Tagen . In oen kurzen
Bericht in voriger Nummer des Wochenblattes hat sicb ein

Jrrthum eingeschlichen: Das Sterbegeld ist nicht auf 3 Thlr .
normirt worden , vielmehr ist der dahingehende Antrag abge -

lehnt und das Sterbegeld und der betreffende 8 ( 37 ) ganz

gestrichen worden .

Nach § 14 der Statuten haben die Mitglieder am Vorort

heute die Wahl des Verwaltungsraths vorgenommen . Dieselbe
erzab folgendes Resultat : K. Stehfest , erster Kassirer ; F. A.

Wilhelm , zweiter Kassirer ; Louis Kirmse , erster Schrift -
führcr ; Adolf Gey , zweiter Schriftführer ; Herm . Sachse ,
Ludwig Mehlhorn , Kontrolleure ; Moritz T h i e l o , Frau
Weber , Carl Kirch hüb el , Beisitzer ; W. Stolle , F.
S c y d e l , Spinnmstr . , R. S e i d c l , Tuchmacher , Aufsichtsrath .

Wir bringen dies hiermit zur Kenntniß .
Crimmitzschau , den 25 . Mai 1869 .

Im Ramm des Verwaltungsraths *; .
I . Motteier , Präsident . C. Müller , Vicepräsident .

Vororts - und Urbeiter - Ungelegenheiten .
Tie Arbeitervereine und Arbeite rkorpora -

t i o n e n , welche im Besitz gedruckter Kranken - und Unter -

stützungskaffen - Statuten sind , bitte ich, mir ein oder mehrere
Exemplare derselben unter Kreuzband zuzusenden , damit ich
den vielen Anforderungen nach solchen Statuten , die an mich
gestellt werden , nachkommen kann .

Leipzig , den 26 . Mai 1869 . Bebel .

Magdeburg . 20 . Mai . lieber die Arbeiterbewegung in

Magdeburg und Umgegend schreibt inan uns : Die sozial - demo-
kratischen Ideen konnten hier , trotzdem sie mehrere Anhänger hatten ,
nur langsam und unter hartem Kampfe , namenllick mit dem Prediger
Uhlich , welcher seine ganze Autorität für die Bourgeoisie in
die Wagschale warf , Boden erringen . In der großen Volks -

Versammlung vergangenen Herbst , wo Hr' . Bebel seinen Vor ' -

trag hielt und dem Dr . Hirsch gegenüberstand , erklärte ein
Freund des Letzteren , „ er nehme das Wort , weil Niemand
seinen Freund in der Debatte unterstütze ; Dr . Hirsch sei wie
ein todtgehetzter Hirsch , und es scheine ihm , als solle seine
Partei heute Abend den letzten Gnadenstoß erhalten " . —
Damals feierte die Sozial - Demokratie hier in Mageburg
ihren ersten nachhaltigen Sieg . Von da an war die Bewe -

gung eine hochgehende , und hat sich nicht nur den Vorstädten ,
sondern sogar den Ortschaften um Magdeburg mitgetheilt ,
und in einzelnen kleinen Orten bis zu 300 Anhänger ge¬
funden . Wenn aber in kleinen Dörfern so viel Sozial - Demo -
traten sind , so ist daraus zu entnehinen , daß die Wahlen zum

*) Ein Aufruf des «erwalmnzsratbs au die Fachzcnostcn ist für
diese Nummer zu spät eingetrosten .

nächsten Reichstage für Magdeburg einen Sozial - Demo -
kräten , und keinen Hrn . v. Unruh oder Lasker ergeben
werden . Bisher hatte die Polizei nicht eingegriffen ( nur Eine

Versammlung in der ' Neustadt ivar am 5. Dezbr . aufgelöst worden :

doch die sozialdemokratischen Ideen griffen immer mehr um sich,

gewannen immer mehr Anhänger — das durfte nicht sein . Im

März kainen einige Personen , die von einer Arbeiterversaumilunz
beauftragt waren , eine Volksversammlung für Magdeburg und

Umgegend einzuberufen , ihrem Auftrage nach und luden durch

Plakate au ' . den Ecken dazu ein , mit der Unterschrift : „ Da -
Comite . " Diese Versammlung fand am 25 . März statt , und

war so zahlreich besucht , daß der Saal vollgedrängt war und

noch ebensoviel Menschen nicht mehr Platz finden konnten . Dccb

gleich nach der Eröffnung wurde die Versammlung vom über -

wachenden Polizei - Commiffar aufgelöst , die Menge aber da-

durch beschwichtigt , daß versprochen wurde , zwei Tage nacbher
werde eine neue Versammlung stattfinden . Durch neue Plakate
berufen , fand am 27 . März im größte » Saale Magdeburgs ,
iin „ Odeum " ( auf dem großen Werder ) die Volksversammlung
statt . Der Saal , welcher 6000 Menschen saßt , war überfülll .
Die Versammlung wurde von Hrn . Bremer eröffnet und der -

selbe zum Vorsitzenden erivählt , auch das Bureau einhellig aus

lauter Sozial - Demokraten ernannt . Bremer ertheilte Hrm
Bracke jun . aus Braunschweig das Wort , und dieser besprach
die Forderungen der Sozial - Demokratie und die Thäligkeil
des Reichstags . Als derselbe gegen

' . 10 Uhr seinen Vortrag

damit schloß , daß er eine Resolution gegen den Reichstag vor -

schlug , löste der Kommissar , wieder ohne Gründe , die

Versammlung auf . Diesmal hielt es schwerer , die aus¬

gebrachte Menge zu beruhigen , doch gelaug es Bremer und

seinen Freunden , den Kommissar zu schützen , und der Saal

würbe ohne jeden Exzeß langsam geräumt . Die Leute aber

stellten sich vor dem Lokale auf ; es war Mondschein und die

unübersehbare Menschenmenge erwartete den Beginn einer

zweiten Versammlung . Bremer hatte nämlich für diese »

Abend drei angezeigt : für 8 Uhr . für 9 Uhr und für 9' - llhr ,

und darüber die polizeiliche Bescheinigung auch erhalten ; dies

hatte sich ausgesprochen . Als nun Alles geräumt war , verschlel '
der Beamte die Thür . Bremer , der drin geblieben war , fct :
derte den Beamten auf , wieder aufzuschließen , da er die Ver -

saininlung , über welche er die rechtzeitig bescheinigte Anmeldung

auf 9 ' , Uhr bekommen habe , sofort eröffnen wolle .

Beamte jedoch verweigerte dies , worauf Bremer den anwesende»
Unterbeamten herbeirief und in dessen Gegenwart die Benvev

gerring vom Kommissar wiederholen ließ , gegen welche er Pn»'

lest einlegte .
Nun ging Bremer hinaus , bericktele kurz den Sachverhun

und forderte die Verfammelten in einer Ansprache zum ruhige »

Nachhausegehen auf und versprach , baldigst wieder eine Volks '

versaminlung einzuberufen , sowie wegen der Borgänge Beschwerde
zu führen . Hierauf setzte sich der Zug in Bewegung ,
Liedergesang und Hochrufen auf die Sozial - Demokratie , buk

die Luft erdröhnte . Die vorderen Reihen waren schon
Thore , während die Hinteren noch am „ Odeum " standen ; �
war ein wahrer Triumphzug zuin Bahnhof über ' den Fürst�
wall und mehrere Straßen , bis man endlich gegen Milternfw

sich trennte . .

Ich frage nun : Haben wir ein beschivorenes Vereins - » »

Versammlungsrecht ? Aber noch mehr : Der Arbeiter Klee

meldete Tags darauf eine Arbeiterversammlung an ; da eröffne

ihm der Polizeipräsident , Klees dürfe keine Versammlung » )

halten , er wäre Bevollmächtigter ' des Allgemeinen Deutsch*»
Arbeitervereins , und die hiesigen Mitglieder ständen mit �

Verein in Berlin in Verbindung . Er ( der Polizeipräsib�
habe beim Staatsanwalt die Schließung des Vereins be�
tragt , und diellutersuchung sei gegen ihn ( Klees ) eingel«�
' Jhin meldete Bremer eine öffentliche Versammlung an,� " »' ' 7
jedvck ebenfalls keine Bescheinigung ; er ging zum Prästdent
berief sich auf das Versammlungsrecht vom 11 . Marz 1890 »ckj
erklärte , daß er kein Vereinsamt bekleide , sondern rein »
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Pnratpnso » eine Btrsammluva im Sinne des Gesetzes embe - . ein selbst sorgen� Wie verlautet , ist abschläglicher Be -rufen wolle Tech der Landrath und Polizeipräsident scheid erfolgt . Em Gesuch an d,e Stadtverordneten mxt >erwidcne : Sie sind aber der Bremer und gehören zum vorbereitet , und wir sind nevgtertg , was diese zu der SacheEomile, das Eomile und die öffentlichen Versammlungen meinen werden .
� Unsere Stadl unterstützt eme „ Selectastehen mit anderen Vereinen in Verbindung : Sie find deshalb höhere schule ) für die sog höheren

�
lande mit lo ) 0angeklagt und es darr , bis der Richter entschieden hat . keine Thlr . per Jahr , auch w. rd hauptsächlich zur UnterbringungVersammlung stattfinden , ich werde den Saal besetzen lassen . " dies » .. Selecta ", zum The . l nur weil unsere alten «chulraum -flK

..........
. , tnr letähriid ) und beutet diese Stellung weidlich aus . Sie fitzt bei der

. V iw �yre vetfainnuungen " QJ
vollen Schüssel und schöpft das Fett ab ; was übrig bleibt ,

htelt ; doch ist es meine Pflicht , das Gesetz in i fi i l

verdammte Pflicht und Schuldigkeit " es
«teMfc, , ( K . imbWflS d - b - ich di - - » - b . st 1 ? °

Wim. T - M' N
ta , « W Ulk . , ' * , ™ntt

SS""!, 3 m Sfe %t » ch ! « . « &
" rch niebl nachweisen lalfo ohne �nd aufgelöst.�

und f g
Zeulenroda den 17 . Mai . In unserer Stadt , sowie in�balb die Versammlung am 27 . Marz ,o lange dau v

den umliegenden Ortschaften werden für einen
d' e Resolution zum Vorschlag , gebracht wurde

�mn Kreis von Großfabrikanten
'

meist sehr seme in ihrer
vrn Hrn . vo » Schweitzer versaßt , und die Ver 3

dastehende Frauensttümpfe angefertigt . Für dasw' esenr ! ) ; es darf also keluer ° ° n Jhnen�ue Ver� � emz� . Thlr . 20 Sgr . im Durchschnitt' ammlung abhalten , bis die richterliche t - ' 9
ein fleistiaer geschickter Arbeiter kann aber höchstens ein

ta ist . " Als wir zum Versammlungslokal kamen , war � > «.
� xntzend anfertigen , wobei er noch das Garn

von drei Polizeibeamten gcspent . . .
, -in,r . n » nd die fertigen Strümpfe waschen und pressen muß .Ich frage zum zweiten Mal : yaben wir u P > H
� verdient also höchstens die Woche zwei und einen halben Thlr . ,Vereins - und Versammlungsrecht , oder ift taiib >. �

� und stinder noch mithelfen müssen . Ist nun an�ade der Polizei abhängig ? - So steht es H' er . n Magde- wobe .
Frau�uno� � � zehler oder hat der Arbeits -bürg; das Gericht hat uns den �chließungsbefehl zuge ä

. "fechte Laune , so wird dem armen Arbeiter 2 /. , oft
?ber wir warten seil » Wochen vergeblich auf das Herr

schlechte�au � � � fein saurer Verdienst
�etheil . Dem Untersuchungsrichter hat Breme

� - .» Thlr pro Woche reduzirt . Während die Arbeiter
" Tag Gericht hat nickt zu entscheiden , ° b « ne Verbindung vor

Perdienst und " den theuren Lebensmitteln halb hun -greinen stattfinde . , - alle Angelegenheiten h. er m Magde - �dtchm Ber�. � «. «ffe », befinden sich d «sind in öffentlichen Verfammlungc » bifprcchb �
Zerren Fabrikanten ungemein wohl . In kurzer Zeit werden

* p lern Verein ist, kann auck keine „ Verbindung mit anderen g, Ö

steinreiche Leute , deren Vermögen sich
H-rein . u" sein . - Das Gericht soll aber entscheiden . ob der d. e

� belauft . Und da wundertMagdeburger Landrath und Polizeipräsident das
Ver�

-

,nan sich noch, daß der Arbeiter wie em getretener Wurm fichVersammlungsrecht, wek » eS na » der beschworenen Verfassung man f . as n ), - - - - . . .' fit w - ■ * - . .

bin gesawmte preußische Monarchie gültig ist, für Magde - krümmt und »ach Gerechtigkeit schreit , wenn Andere sich mit

��. eigenmächtig und willkürlich aufheben darf ;
»lichter Hat zu entscheiden , ob wir in Preußen ein

seinem sauer verdienten Golde mästen , während er und die
DD Familie darbt und nicht weiß , wovon die Staats - und Gemeinde -

" eins - und Versammlungsrecht ' haben!"
' "

. . . . .abgaben bezahlen . Zu wünschen wäre daß sich unsere Ar -

T, Noch sei erwähnt , daß Hr . Bremer wegen einer am 5. beiler der Gewerksgenossenschaft anschfteßeu , um dann wenig -
. ejentber vor Js in der Reustadt abgehaltenen Bersomm - stens emlgeu schütz gegen die krasse Ausbeutung zu fmtbn .
fer Wik wimma , im ÜS» ft » - ruck ». Mm . 17 . Mai . Aa , ° ° »

. � :c. - - - - - -. u�rt tft ( fr :

avlU�L.
H

kein 2a "r" bie erste Versammlung abhalten können , wird lichen Verein zu besitzen und haben , um von den Bestrebungen

J rn,
3TC' ; llenug zu haben sein . unserer Brudervereine im übrigen Teutschland ebenfalls Kennt -

>varhj. . . �vkfg bei Gener , 20 . Mai . Am 10 . ds . Mis . niß zu erhallen , auf das „Demokratische Wochenblatd "

'-'lach,�
e»>e Arbeiter - Versamm lung . Sie wurde um- tUhr abonnin .

Hr. 9f."rtfl93 hurch Hrn . Dem mler aus Geyer eröffnet und töhtau bei Dresden , 14 . Mai . Am Anfang dieses

baz �r zum Vorsitzenden erwählt , worauf Hr. Temmler Jahres ist hier ein Unterstützungsvereiu für Arbeiter und

setzte ergriff und in einem längeren Vortrage auseinan - kleine Gewerbtreibende ins Lebe » getreten , dessen Hauptzweck

�i(i , ' ch' e nothwendig es sei , daß die Arbeiter sich mit es ist , seinen Mitgliedern lliuerftützung bei Krankheitsfälle�

�vfchfj�s. ehÜftigen und der demokratischen Arbeiterbewegung unverschuldeter Arbeitslosigkeit und Todesfällen zu gewähren .

�vffcfv
a' ' Tie Versammlung war schwach besucht , denn hier Auch ist mit dem Verein eine Sparkasse verbunden . Der Vor -

' "vtf) e ? der üblichen Unwissenheit noch grenzenlose ein erstreckt sich auf Löbtau und einen fünfstündigen Umkreis

ivin P
t besonders bei den Fabrikarbeitern . Es zeichneten sich und zählt schon jetzt eine bedeutende Mitgliederzahl . Vorsitzen -

Zviia fim-ntt Zum Verein 8 Mann , doch wird die Betheili - der des Vereins ist Eduard Kästner , Graveur .

I�fert " ne stärkere werden . Die Herren R ickter und Geyrr . 18 . Mai . Vgl . vor . Ilr . ) Ich habe nicht nölhig eine

s i>Nuer
werden das Ihrige thun ; es sind beides tüchtige große Einleitung zu macheu , sondern kann mit dem Satz beginne »,

'»iig In nächster Zeit halten wir wieder eine Versamm - daß wir hier eine ausgeprägte Massenarmuth finden , zu

* . welcher sich eine gänzliches Tariiiederliegen der hiesigen Posa -

sa b��Uiuiih schau 25 Mai Der hiesige Verein der mentirindustrie gesellt hat , und daß wir uns in einem Roth -

•ftitia - Leiterinnen bat "bei miserm Siadlrath um lieber - stand befinden , welcher bei einigerDauer noch größere Dimen -

. ' �t j/ ' Nes Lokals anaehallen um den Mitgliedern Unter - sionen annehmen wird . An einem Wiederaufkommen besagter

..fte» Vildungsaeqen ' ständen ' und im Nähen ertheilen zu Industrie ist sehr zu zweifeln ; und wenn sie sich auch erheben

Dl f . / ' cht und Heizung für den Winter wäre dabei nalür - sollte , so werden dadurch unsere Zustände nicht gebessert, denn

fm die Lehrerinnen wollte der Ver - der Posamentire sind wenigstens um die Hälfte zu viel , weß-
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fyitb es beständig viele müßige Hände geben muß und die

Löhne nicht steige » können . Dies ist es , was zusammenwirkend
die Mafsenarmuth erzeugt hat und fortwährend den Nothstand
aufrecht erhält . Die Löhne können nirgends tiefer stehen wie

gerade hier . Ein Arbeiter , welcher beständig Arbeit hat , nicht
den geringsten Zeitverlust durch Musterwechseln erleidet , was

häufig vorkoinmt , kann es doch nicht höher bringen , als höch -
stens 1 Thlr . 15 bis 1 Thlr . 20 N g r. Was man bei

solchem Lohn mit einer Familie anfangen kann , ist leicht zu
berechnen . Sollte auch die Frau noch 10 Mgr. verdienen , so
reicht es doch nicht zu dem Allernöthigsten .

Es ist ein wörtliches aus der Hand in den Mund leben ;
nicht nur , daß man für die nächste Woche nicht sorgen kann ,
sondern was man heute verdient , kann man nicht einmal heute
verleben , weil mau gestern schon verlebt hat , was man heute
verdient . Der Verdienst ist immer im Boraus verzehrt . Da
denke man sich nun , daß man noch weniger verdient , wie es

sehr oft und jetzt beinahe überall vorkommt ! Mau denke , daß
der Arbeiter vielleicht nur 1 Thlr . oder gar nur 20 und 15

stlgr . die Woche verdient , und man mag sich wohl eine Vor -

stellung von den Zuständen der hiesigen Arbeiter machen . Wie
von solcher Einnahme außer dem nothdürftigsten Essen noch

Kleider , Holz und Zins beschafft werden soll , ist unerklärlich .
Diese Zustände sind natürlich nicht von heute und gestern , das

ist schon lange her und nur mit wenigen Unterbrechungen .
Freilich in solchem Umfang wie jetzt, hat sich das Elend viel -

leicht noch nie gezeigt , weil die Geschäftsstockung dem Volh -
stand auf die Beine hilft ; und daruin findet man , daß der

Nothstand überall ausgesogene und schon heruntergekommene
Arbeiter betrifft . Wir hatten zwar vor 2 und 4 Jahren hin -
reichend Beschäftigung und etwas höhern Lohn , jedoch war das

nicht hinreichend , um alte Scharten auszuwetzen , noch weniger
um etwas für die jetzige Stockung zu sparen .

Da es in unsrer Stadt eben ausschließlich nur Posa -
mentire giebt ( es mögen über 400 hier sein ) , so muß unser
Trachten darauf gerichtet sein , anderweitige Beschäfti -
gung zu schassen und wurde diese Frage in der letzten Ver -

sammlung des Arbeitervereins besprochen , worauf ein Comite

gewählt wurde , das die nöthigen Schritte und den Sckmy der

Regierung anrufen soll . Der Bergbau , der früher hier
blühte , soll einer Wiederaufnahme fähig sein ; ferner ist ein

Straßenbau projektirt und ebenso eine Bahnverbindung .
Wir haben ebenfalls die Einzeichnung für die Gewerks -

genossenschafl begonnen , leider ohne viel Aussichten auf
Beiträge zu haben .

Ctijijig , 26 . Mal Die Holzarbeiter . Tischler , Drechs¬
ler , Glaser zc. ) hielten am letzten Sonnabend eine Versamm -
lung ab , die von mehreren Hundert Personen besucht war .

Auf der Tagesordnung stand ein Vortrag des Herrn Bebel

übe * die Gewerksgenosscnschafren . Dieser gab unter

Darlegung unserer heuligen industriellen VerlMtnisse ein klares

Bild über Zweck und Wesen der Gewcrksgenossenschaften . Die

darauf folgende Debatte , an der sich eine lebhafte Betheiligung
kundgab , drehte sich hauptsächlich um die Frage , ob man sich
dein bereits bestehenden Gewerkverein deutscher Holzarbeiter
( nach dem Schweitzer ' schen Statut ) anschließen , oder eine eigene
Gewerksqeiiossenscbaft nach dein Bebel ' schen Statut gründen
wolle . Die Resolution des Hrn . Hcinsch , wornach die Ver -

sammlung beschließen solle , sich nach dem Bebel ' schen Mu -

sterstatut zu konstituiren , wurde schließlich mit sehr großer
Majorität — dagegen nur ganz vereinzelte Stimmen — an¬

genommen . Es wnrde ferner beschlossen , das schon bestehende
Eomite mit der Ausführung weiterer Schritte zu betrauen .

Hierauf schloß der Vorsitzende Herr Reichert gegen 11 Uhr
die Versammlung .

Leipzig , 25 . Mai . Schon seit Jahren leidet Leipzig an

einem Alles zersetzenden Cliquenwesen , das namentlich auch
bei den Wahlen sein Unwesen treibt . Von öffentlichen Ver¬

sammlungen , in denen frei und offen die Fragen nach alle »
Seiten vor der Einwohnerschaft verhandelt werden , ist keine

Rede , unsere „Liberalen " scheuen die Oeffentlichkeit wie da -

Feuer . So fand denn auch vorige Woche wieder eine jener
durch Cirkulär berufenen Versammlungen statt , in der über
die Landtagswahlen verhandelt werden sollte . Obgleich man

mehr als 600 Einladungen hatte ergehen lassen , so war den -

noch die Versammlung von kaum 120 Personen besucht , sogar
vom einladenden Comitö fehlte ungefähr die Hälfte . Wir

übergehen die Reden , welche gehalten wurden , um die „For -
derungen " der braven Biedermänner darzulegen . Das Inten
essanteste war die Jagd nach Kandidaten . Von einem Dutzend
die vorgeschlagen waren , lehnten Alle bis auf Einen ab , s»
daß man schließlich zu dein Mittel greifen mußte , zu dei »

Einen noch zwei andere gewaltsam zu pressen , damit man die

Dreizahl für Leipzig zusammen bekam .

Interessant war auch , daß unter der Liste der Einladet

zu der Versammlung wir einige Namen fanden , die wir zwar
heute nicht mehr zur Demokratie rechnen , von den wir aber

theilweise ihrer Vergangenheit , theilweise ihrer heutigen Stel¬

lung wegen erwartet hätten , daß sie ihre Finger von einet

Biedermaierei wegließen , wie sie hier stattfand . Der Eine vo»

diesen war Hr. Aug . Dolge , 1818 wüthender Repuklikanel
dafür zum Tode verurtheilt und später zu „ Waldheim " be-

gnadigt , 1861 auf dem Arbeitertag zu Leipzig Vizepräsident -
Sein Name stand , ohne roth zu werden , friedlich neben de»

Namen von Männern , die vor Demokratie nnd Volk eine »

geheimen Abscheu haben . Der zweite war Buchdruckereifatt »»
Hr. R. Dittrich , früher mehrjähriges Mitglied des Arbeite »"

Bildungsvereins nnd dorr stets radikale Reden haltend . De)
dritte endlich war der Leiter der hiesigen Vereinsbuchdruckesst
Hr. Frauendorf , von dem wir am wenigsten begreife»
können , wie er seinen Namen unter eine solche Liste setze»
konnte . An der Spitze einer Arbeitergenossenschaft stehen , �

den löblichen Zweck verfolgt , die Arbeiter vom Kapitalbesitze'
unabhängig zu machen , und zugleich Hand in Hand mit de»

ausgesprochensten Bourgeois zu gehen , denen die Arbeite »'

bewegung und die Forderungen der Arbeiter ein Dorn l»1

Auge sind , — das ist mehr , als wir verstehen können . Gla »�

Hr. Frauendorf in der politischen Richtung , wie sie durch >' ».

sere Bourgeoisie im National - Liberalismus kultivirt wird , d»-

Heil für die Arbeiter erwarten zu dürfen , dann geboi >»>»

die Klugheit mindestens , seinen Namen nicht einer Partei >

leihen , von der er wissen muß , daß die ungeheure Mehr » "
der Arbeiter sie als ihrem Interesse feindlich ansieht .

Aufforderung
an sämmtliche Arbeiter - Productiv - Afs�

ziatione ».
Meinen Gesinnungs - Genossen t heile ich hierdurch iml

PJ?

ich , von verschiedenen Seiten aufgefordert , für Magdcb »
»

eine „Internationale Agentur " zur Erleichterung des
'

verbunden mit dem Verkauf der „ Waaren der Arbeiterzene' l»
schaften " zu errichten , dieser Aufforderung nachgekommen �

Ich ersuche nun sämmtliche Arbeiler - Assoziationen , sitb

mir in Verbindung zu setzen und verspreche , nach Kräften

Absatz der Waaren thätig zu sein . �
Für passende Artikel bin ich bereit , Commisfions - �

zu übernehmen . . . . �
lieber Reellität und Solidität können außer den

Freunden die Herren Johann Philipp Becker in Genf ,

in Leipzig , Tölke , Sekretär des „ AUg. Deutschen A» �'

Vereins " in Berlin Auskunft geben .
Magdeburg , im Mai 1869 .
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Die Leipziger Handarbeiter - Genossenschaft
und die Polizei .

Leipzig , 26. Mai .
Die hier bestehenden Dienstmann - und Packträgerinfti -

lulc haben zu den in ihnen beschäftigten Arbeitern verschiedene
Ärten von Wohnverhältnissen . In dem sogenannten „ rothen "
dürfen die Alitglieder was sie verdienen , behalten , haben
aber an den Borstand , auf den nach den bisherigen ( Äe-
setzen die Conzession übertragen , wöchentlich 3 Ngr . zu
entrichten , wofür sie weiter nichts erhalten , als die Marken ,
von denen viele , der Ersparnis ! halber , mit geschriebener
Kummer bezeichnet sind und somit der Fälschung weiten Spiel -
ttmm bieten . Diese 3 Ngr . sollen , wie man den betreffenden
�ienstmännern vorzieht , als Fond zur Garantie gegenüber dem
Publikum diene » , jedoch müssen die Dienstmänner für alle
Schäden mit ihren Mitteln aufkommen . Bei solcher Ein » ich-
Umg , j » der es dem Inhaber vollständig gleich sein kann , ob
seine Leute viel oder wenig verdienen , es vielmehr nur iin In -
presse des Inhabers ist , recht viel stencrzahlende Leute zu
haben, liegt es natürlich auf der Hand , das! der Inhaber inög -
Pchir viele Leute annimmt , ohne Rücksicht auf deren Charakter
und Betragen und ohne Rücksicht darauf , ob sich die Leute
auch nähren können , wenn er nur recht viel Steuern verein -
Rehmen kann .

Daß ein solches Institut dem Publikum keine reelle Ga -
tanlie bietet , bedarf keiner weiteren Ausführung . — Das
„ grüne " Institut entstand vor einigen Jahre » als Verein ;
"erjelbe gab sich ein Statut und wählte einen Vorstand und

Ausschuß; jedoch ist im Laufe der Zeiten der Ausschuß schlafen
Jigangen und der Vorstand hat sich immer mehr zum In -
Haber umgewandelt . Die Mitglieder dieses Vereins mußten beim

Eintritt 2t ) Ngr . entrichten , welche in eine Casse flössen , die
U>r Anschaffung und Instandhaltung des Geräths bestimmt war .
Pan » mußte Jeder wöchentlich 1 Ngr . zu einer jnankentasse
Wen , die den Mitgliedern gehörte , eine weitere Steuer von
2 » Ngr. stoß in die Tasche des Vorstands . Trotz Ausschuß
and ohne denselben zu fragen , verkaufte vor jturzein der „ Vor -
stand " das Institut für Ib ' K) THlr . , betrachtete Fonds - und >iran -

blasse svivie Geräthe als Eigenthum und weigerte sich, Rech -

�ug über diese Haffen abzulegen und den Bestand auszuhan
'chsti, weshalb der derzeitige Ausschuß und provisorische Porstand

sichtliches Verfahren aeqen denselben eingeleitet hat , das noch
"' chl abgeschlossen ist .

Im „ Expreß - Institut e " erhallen die Leute einen

PI «» Wochenlohn von 2 % — 3 Thlr . , mögen sie nun »och
' C viel verdient haben ; ihre Dienstzeit ist im sominer

' im Winter 12 Stunden täglich . Beträgt der Ertrag nicht

J°. viel, daß der Besitzer des Instituts seine » ordentlichen Ge -

W» macht , so ist die Behandlung des Betreffenden eine solche,
I ' P vr sich kauiu in das Comptoir getraut und dabei ist jeder

. Whiiann stets in der Gefahr , in den nächsten wagen fort
�' -hickt zu werden .

. Aus all dem Obigen wird der Leser ersehen , däs ; man

�. iehr wohl verstanden hat , die früher freie Handarbelt zur

�
mverei umzuwandeln , indem man sie im „ Jnteresu des

blituuij " organisirte . . .
. Auch die sauer erworbenen Groschen der Haudarbe

Mten dazu dienen , Unternehmer reich zu machen . � Die lob -

che Behörde, die für das Wohl ihrer Schutzbefohlenen so

"älHich sovgl, war natürlich gern bereit , dieser OrgaiusaNou
Handarbeit zum „ Schutze des Publikums " ihren schütz

d;
lhre Hülfe im vollsten Umfange angedeiben zu lassen , imd

� gcsetzgobenden Factoren beeilten sich möglichst , dem Wlrkeu

. „. �Uzei die gesetzliche Unterlage zu gebe ». Man sorgte mit
e» Mitteln dafür daß die Handarbeiter nicht aus eigne Kaust

�tewn . Wofür wären aber die Unternehmungen da , wenn

"' cht rentinen ?
�

, Dieser Eifer der Polizei , der in Dresden keine Grenze »
W, ' ubi ie dort zu dem bekannten Hrawallc und dieser wiedc .

dazu , daß eine Anzahl der dortigen Dienstmänner endlich das
Mißliche ihrer Lage erkannten und selbst auf genossenschaftlicher
Basis ein Dienstmanninstitut , die Handarbeiter - Genossen -
schaft , gründeten , die 250 Mitglieder zählt . Die Dresdener

Handarbeiter - Genossenschafl besteht seit Oktober vor . Jahres ,
also erst acht Monate . In dieser Zeit hat sie ihr ganzes Ge -
räth beschafft , ihre prompte Verwaltung bezahlt und ein Baar -
Vermögen von 800 Thlrn . zurückgelegt . Diese Summen wür¬
den , ohne das Jnslcbentreten der Genossenschaft , in die Taschen
von Unternehmern gefallen sein . Diese Resultate der Ge -

nossenschaft sind bedeutungsvoll zu nennen , insofern sie nicht
nur die Mitglieder in eine weit bessere soziale Lage versetzt ,
sondern auch ihnen das Vertrauen des Publikums in vorher
nie dagewesenem Maße erworben und damit zugleich für den
bevorstehenden Sieg und die geschichtliche Nothwendigkeit des
genossenschaftlichen Prinzips überzeugend gewirkt habe ».

Die oben geschilderten Verhältnisse der Dienstinanninstilute
in Leipzig führte nun eine Anzahl hiesiger Handarbeiter ( Dienst -
männer und Packträger zu dem Entschluß , dem Beispiele ihrer
Dresdener Kameraden zu folgen und eine Genossenschaft zu
gründen , deren Zweck es ist, die öffentlichen Dienstverrichtungen
zu besorgen und den Ertrag den Mitgliedern unverkürzt zu
kommen zu lassen . Dabei bieten die Einzahlungen von Cau -
lionen ( pro Mann 5 Thlr . ) und wöchentliche Steuern ( von
3 Ngr . ) dem Publikum die sicherste Garantie , während damit ,
daß nur zuverlässige Leute angenommen werden , den Auftrag -
geben , die reellste und pünktlichste Ausführung der Aufträge
gesichert ist.

Nachdem nun die von dieser Genossenschaft eingereichten
Statuten sowohl von der hiesigen Polizei , als auch von der
Kreisdirektiou lange genug geprüft und endlich genehmigt
worden waren , wählte die Genossenschaft die Verwaltungs -
organe und machte der Polizeibehörde von dem Resultat der Wahl ,
dem Comptoir , sowie davon Anzeige , daß am dritten Pfingst -
feiertage die Thätigkcit beginnen würde .

Damit glaubten nun die Leute ihre Pflichte » als Pflege
befohlene der hiesigen Polizei erfüllt zu haben , allein welcher
beschränkte Unterthanenverstand kann die Tiefe polizeilicher
Weisheit ermessen i

Am dritten Feiertage forderte die Pvlizei schriftliche Be -

zeichnung aller der Plätze , an welchen sich die Mitglieder der

Genossenschaft ausstellen wollten , welchem Verlangen ihr am

Mittwoch entsprochen wurde . Nachdem nun noch zu verschie -
denen Malen dem Vorstand die Ehre zu Theil geworden war ,
der Polizei seine Aufwartung machen zu dürfen , entpuppte sich
das Resultat ihrer Erwägungen endlich als die gestern der

Genossenschaft von der Polizei dictirte Weisung , daß die Mit

glieder sich nicht an solchen Stationen aufhalten dürfen , an

denen Dienstmänner anderer Institute stehen , welcher

Weisung zugleich die Drohung der Arrelnr hinzugefiigt
wurde .

Erwägt mau nun , ' daß an allen irgend frequenten Plätzen ,
Ivo Aufträge zu erwarten sind , schon Leute stehen und wo

Niemand steht , von einem Auftrage keine Rede sein kann , so

ist man sich sofort klar darüber , daß mit dieser Verordnung
den Genossenschaftsmitgliedern einfach die Möglichkeit benoinme »

ist, ihr Brvd zu verdienen , daß der Genossenschaft die Lebens -

luft abgeschnitten ist und man muß sich unwillkürlich fragen :

sollen die Segnungen der Gewerbefreiheil nur den reiche »

Unternehmern zu Wule kommen , oder dürfen auch arme Ar -

beiter daran Theil nehmen ?

Die Genossenschaft hatte mm keine weitere Aufgabe , als

die allen Staatsangehörigen durch die Gewerbefreiheit garan

tirten Rechte zu wahren . Sie reklamirte sofort bei der' Kreis

direktion und erklärte dieser , sowie der Polizeidirektion , daß

ihre Leute ihr Brod suchen würden , wo sie es zu finben ge¬

dächten , und daß sie den polizeilichen Maaßnahmeu ruhig cur

gegensähe ». Demgemäß stellten sie sich heute früh an den

Plätzen , an denen sie früher als Mitglieder anderer Jnsti -



tute durch Pünktlichkeit und ReeHitüt ihre Kunden erworben

hatten , auf .
Endlich um ö Uhr Pormittags fetzte die Polizei ihre

Macht in Bewegung und brachte dem Mitglied Zchilde , der

ruhig an der Ecke der Petersstraße stand , einen Begriff von

ihrer väterlichen Fürsorge für das Wohl ihrer Schutzbefohlenen
bei, indem sie ihn verhaftete und abführte .

Nachdem derselbe blos 2 Stunden gewartet hatte , kam

er nach 11 Uhr ins Verhör , erhielt die Weisung , daß er bei

fernerem Betreff wieder verhaftet und bestraft werden würde ,
und wurde entlassen . Aehnlich erging es mehreren andern Mit¬

gliedern an demselben Tage und an den folgenden Tagen : und noch

bis gestern ist dieses Perfahren von der Leipziger Polizei
trotz aller Reklamationen fortgesetzt worden .

In dieser Weise weiß die Polizei die Gewerbefreiheit auf
Arbeiter anzuwenden .

Wenn wir auch nicht erwarten , daß die Polizei die Sache
der Arbeiter vertrete , müssen wir doch fordern , daß sie den

Gesetzen nicht verschiedene Auslegung , je nach dem Besitzer , giebt .
Führt die Polizei ihre Drohungen aus , wer wäre denn

Schuld , wenn die Arbeiter , die sie mit ihrem Verfahren quält
und außer Brod setzt , endlich unwillig werden ? Sollen wir

erleben , daß sich die traurigen Dresdener Porgänge auch bei

uns wiederholen ? Einstweilen ist die Entscheidung der Kreis -

direktion abzuwarten .
Dem Publikum gegenüber bemerken wir , daß die Genossen -

schaft gern bereit ist , Jedem , der . sich über ihre Einrichtungen
aufklären will , ein Exemplar der Statuten gratis zu überlassen ,
und können solche im Comptoir , Homanns Hof jederzeit in

Empfang genominen werden .

Was schließlich das Verhalten der Presse betrifft , so sei
mitgetheilt , daß die Leipziger Nachrichten ein Referat von

unserer Seite zurückgewiesen und später ein sehr unrichtiges
und gefärbtes Referat der hochlöblichen Gegenpartei aufnahmen .
" Noch feindseliger verhielt sich , wie immer gegen die Arbeiter ,
das Tageblatt : während es tagtäglich selbst den miserabelsten
Cuat ) ch mit der größten Wichtigkeit breittritt , hat es für diesen
Akt der schreiendsten Bedrückung und der Verletzung der aner -

lanntesten Menschenrechte keine Zeile , kein Wort !
- - - - V

Volksversammlung der sozial - demokratischen
Partei j « . Wien .

■
. i &wm

Hierauf hielt L b e rw i »rd ' ev nbqr den 2. Punkt der TageS -
ordnung , die �lationalftätenftage�Zolgende/ Ansprache : .

„ Meine Herren ! Der NanrnatH�ciüveu «1 Tefterreick ist » ow
lininer ein Äegenstand lebdaster ErönkrinlPn , jowvbl - iul ' d« Presse wie
m den Vereinen . Unsere PaNei hat bereits wr " VvtiM in dieser Frage
in dein Manifest « des 4. Wiener Arbeitertages an d « » arteuenbe Pott
in Leslerreich abgegeben , und ivenn wir heute diefiu Gegenstand wieder
holt einer Bcratbung unterziehen , so geschieht die ? zniiachst destbatb , weit
dersetbe in uns nahestehenden Dreisen neuerdings angeregt nnd erörtert
wurde , und weit wir täglich inucrhatb unserer Partei die Erfahrung
machen , daß in jenen Landern , wo der nationale Streit besteht und
fortwährend genährt wird , nnscre Agitatalion auf grosse Schwierigkeiten
stöbt , indem Von noch grosse Arbeitennassen unter dem Einflüsse des
Adets , des Uterus und ihrer Handlanger , der Führer der nationalen Par
teien stehen . Dieser Einstuss macht sich nicht blos da geltend , wo noch
der Ärnndbesitz vorherrscht , er erstreckt sich sogar ans grosse Industrie
städte , wie Lrünn . Erst vor evenigen Tagen wurde uns aus dieser
Stadt gemeldet , daß die Arbeiter stavischcr ' Rationalität fich von den
Bestrebungen der Soziat - Deinokratie gänzlich fenic halten und dass sie
m dieser Haltung bestärkt werden durch die abmahnende Sprache ihrer
nationalen Blauer . Zwar gibt es auch in Wien genug Zeitungen ,
rcelitje unserer Sache feindlich gesinnt sind ; aber hier lacht das Boll
über die ohnmächtigen Tiraden der Sozialisten Freffcr , weit hier die
Arbeiter fich bereits tbatfächlich von dem Einstuffe der bevorrechteten
stände emanzipirt (befreit i haben . ( Bravo . )

Wir Sozialisten stehen auf intcrnatioiialem Standpunkte . In
unserer Mute befinden sich wackere «äinpfer für unsere Sache , die den
verschiedensten ' Rauonalitäteii angehören : Ezechen , Polen , Ungar » , Italiener
u" ?' T®11 �öe find der Uederzeugnng , dass die Rationaiitätenfraae
m dem Augenblicke gcldft ist, wo der sozial demokratische Pollsstaat eine
Tbatsache geworden ist. ( Bravo . )

Unsere Aufgabe »inss daher zuvörderst darin bestehen , dass wir dem
Volke überall klar machen , dass seine Unterdrücker die nationale Be -
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gcisterung nur dazu benützen wollen , sick die Aaftauien aus dem Feuer
boten zu lassen . Wir müssen ferner , um jcncii privilegitten Ständen
den Boden unter den Füssen wegzuziehen , unser ganzes Streben darauf
richten , in den Besitz möglichst vieler freiheitlichen Reckte zu gelangen
Wir müssen uns ein unbeschränktes Bereins - und PersammtungSrecht
und die unbeschränkte Preßfreibeit erringen , damit unsere Hauptforderung,
das allgemeine direkte Wahlrecht , nickt eine Waffe werde gegen die Frei -
best, eine Waffe in den Händen des ulcrus , des Adels und der Bour -

geoisie . Wir müssen auf die Beseitigung der stehenden Heere dringen ,
mit deren Hilfe das Poll überall niedergehalten wird . Wir müssen mit
einem Worte die thatsächlichen Machtverhältnisse zu ändern suchen , den »

diese sind die tbätigwirkende äiraft , welche alle rÄefeye und rechtlichen Ein¬

richtungen dieser ( Rfellschaft so bestimmt , dass sie im Wesentlichen gar
nickt anders sein können , als sie eben sind.

Die jetzigen Führer der nationalen Parteien haben sotcke Forderungen
niemals gestellt . Die hervorragendsten Führer des deutfchen National -
Vereines , wie die Herren Bennigsen und Braun , haben sich als Werl -

zeuge in der Hand eines Grafen Bismarck erwiesen , sie haben dem

preussiscken Absotutismus in die Hände gearbeitet . Die Hetdentbaten
czcchischer Parteiführer , wie Rieger und Palacky , will ick übergehen , sie
sind uns Allen bekannt . Ich will nur erwähnen , dass Herr Rieger um
die Gunst eines Czaren und eines Louis ' Napoleon , also um die Äunst
der beiden Todfeinde der Demokratie gebuhlt hat . In Polen ist die

Revolution zum Theil an der kläglichen Sonderstellung des Adels ge¬
scheitert und in Ungarn hat die „ neue Aera " mit der Aushebung der poli -
tischen Bereine begonnen . Ueberall werden wir darüber delehrt , dass da »
Poll erst dann Etwas erreicht , wenn eS erst die Perhältniffe zu ändern

sucht , che es an die Form denkt . ( Lebhafter Beifall . )
Lernen wir doch von unseren Feinden . Sie haben sich immer oh>�

Unterschied der ' Nationalität verbunden , sobald es sick darnnt handelte ,

sich die Herrschaft zu sichern und dem Bolle seine Reckte streitig zu
machen . So bat der französische Adel gemeinsam mit den deutsch «"

Fürsten das französische Boll , die französische Republik bekämpft . Tie

Böller werden erst daun zur Herrschaft gelangen , wenn sie sick ebcniall »
obne Unterschied der Nationalität gegen ihre Bedrücker vereinigen . ( Leb
haster Beifall . ) S

Pieles ist in dieser Beziehung bereits geschehen . Die Entwicklung
der gesellschastticheii Perhältniffe , die Beränderung in den Besitzverhält -
nissen hat das Meiste dazu beigetragen . Die Bourgeoisie selbst , wela>e

durch die französische Revolution zur Herrschaft kam, hat durch die EM-

sesselung des Kapitals die Welt revolutionirt , die Völker einander g«'
nähert . Ein solcher Umschwung ist in den sozialen Zuständen eingetreten,
dass heute ein Krieg , sobald er sich zu einem europäischen gestaltet ,
vermeidlich zur Revolution und zu einem Kampfe sühn , bei dem schuch-
lich die Völker das Schlachtfeld behaupten werden Solche Ereizmsie
sind aber ümnerhin mit grosse » Nachtheilen für die Gesellschaft verlnup " ,
und es ist somit unsere Pflicht , ihnen dadurch vorzubeugen , daß wir de"

Bund der Völker immer mehr zu befestigen suchen und die nationale "

Streitigkeiten unseren Feinden überlassen .

Ich beantrage nunmebr folgende Resolution :

„ In Erwägung , daß der Nationalitätenstreit >"

Oesterreich die Forlenkwickelung der sozial demokralischc "

Partei wesentlich hemmt ; in Erwägung , daß den nattö -

nalen Bestrebungen der slavischen Völker wohl
innerer Freiheitsdrang zu Grunde liegt , derselbe jcdö '

von . dem Klerus und dem Adel in falsche Bahnen
lenkt und dazu benützt werden soll , jenen bevorrechtttu
Ständen eine solche Selbstständigkeit zu verleihen , die

ihnen möglich macht , das Volk desto besser zu unterdrücke",
in der Erwägung endlich , daß somit der Nationalitälcnsl >e>
in . Oesterreich nichts weiter ist, als ein Kampf der Ne- "

lion gegen den Fortschritt , erklärt die VersaulM� "ö
vom 4. Mai im Anschluß an das Manifest des vierte

ArbeilerlageS : Es ist Pflicht des Volkes , der national
Agitation überall de » Rücken zu kehren , sich überall von derBeß�

mundung des Adels nnd des Klerus völlig zu befreien und

aller Macht nach der Erlangung derjenigen Freiheiten�
ringen , welche in dem Programme der sozial -denivkl�
tischen Partei entHallen sind . Mit der Durchführung �
Prinzips der Sozial - Demokratie ist die Nationalitätentt "! )
von selbst gelöst/ ' Bravo !

Diese Resolution wurde , nachdem sich auch alle

Redner , insbesondere Fischer und Mülberger , in kfin '
ullr

Sinne ausgesprochen , ebenfalls einstimmig angenommen , �
der Vorsitzende schloß die Versammlung mit der MahnMhl�
Jeden , ununterbrochen in seinem Kreise für die gute

�

t hütig zu fein . So verlief auch diese so riesige Persaml "
in musterhafter Ordnung , ein neues Zeugniß für du

und Tüchtigkeit der sozial demokratische » Arbeiter Wieus. ' .

Leipzig .
Druck und Verlag : F. Thiele .

Expedition : Pelcrs , nasse �
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